
Daß es ſehr billig und hochſt ſelig ſeh

dem HDRh ſtille zu ſeyn,
Wurde/Als dieſer große Haus-Herr

ein beſonderes ſefuß der Barm

ſertigleit
in ſeinen Hauſte

Die Hochgebohrne Grafin ünd Grau,

J

Wanen
vermahlte Gräfin von Slollherg,

S
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gebohrue Grufin von Vromnitz,
in die

Kerrlichkeit,
zu welcher Er SJE, bißher

mit ſtarcken Schritten
bereitet hatte,

unter einen anhaltendem Hullelujah,
aufnahm

mit den Zeugen ſeiner herrlichen Gnade,
durch folgende ARIE

beſungen
von

Johann Andreas Rothen,
Paſt. Adj. in Thommendorff, in der Dberlauſitz.
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Melodio: Ott du Tiefe ſonder Grund.

Ein Rahmẽe bleibet wunderbahr, gn? grent
Du allerhochſter Welt-Regente!

Hier iſt uns noch nicht alles klar
Jn deinem weiſen Regimente.

Doch heißt es unſer Glaube gut,
Und weiß, wir werden dich dort oben,

So, wie er hier in Hoffnung thut,

Jm Schauen ewig dafur loben.
Man ſieht in Wahrheit oft
Den, welcher auf dich hoft,

Schon hier die Gute gantz umfahen;
Achl aber Aleiſch nh Blut

Verdeckt die LiehesGlut,
und laßt uns ihr nicht gnungſam nahen!

2.

Gefaße der Barmhertzigkeit, ccoun. ae)J

Die du zur Herrlichkeit bereitet,
ĩ und in der  angenehmen Zeit  caCor.b,2.)

Zu deiner Fuille hingeleitet,

Daran man deinen Rahmen findt;
Gefaße, welche zu den Ehren,

und dir, dem Hausherrn, brauchlich ſind, 3473
Ja zu den autzlithuen gehoren;

Wey deuen ſhrſt du zu,
Die eben ſcheineſt du

Jm beſtem Brauche zu zerbrechen!
Dein ſonſt ſo ſanfter Siian
Wirft maüch Gefaße hin;

Als wenn du aaus wolteſt rachen!

Doch anderſt du nur den Gebrauch,3.

Und nimmſt ſie zir weit hohern Dingen.
Der Glaube weiß und ſieht es auh,

und lernt das Hertz ein LobLied fingen.
Jnzwiſchen regt ſich die Natur;

Es mangelt nicht an bangen Thranen;
Und die zuruckgelaßne Spur

Erweckt ein ſeufzerreiches Sehnen.
Man weiß es freylich wohl,
Man denckt auch, wie man ſoll:



Du ſeyſt ein unumſchrancter Meifier,
Bey dem es einerley,
Was auch vorhanden ſeh;

Doch tauern uns die edlen Gener.
Es iſt in gllen Fullen gut,

Dir, HErr! uns gantz und gar zu laſſen.
Alsdenn benimmt uns nichts den MNuth;

Das Hertze kan dich immer faſſen;
Es kan uns da kein Leyd geſchehn;

Wir lernen ſtille ſeyn, und honen;
J

Wir freuen uns dir nachzüſehn,
Und finden alles wohl getroffen.

Als Aaron ſtille ſchwieg;
6.B. M. lo, 3.

So blieb ihm auch der Sieg,
So daß er alles Feuer dampfte:

Dem doch der Sohne Paar
Jm Zorn entriſſen war.

O! wenn man doch uur ſchweigend kampfte!
5.

Erwahlten wir das gute Theil
Bey liebendem Entziehn, zu ſchweigen;

Du wurdeſt uns gewiß dein Heil,
In ſeiner gantzen Weite, zeigen.

Und fande ſich ein kigner Trieb,
Wir waren alſobald daruber;

Der Seelen Hierſenn war uns lieb,
Jhr volligs Wohlſeyn doch noch lieber.

Wir gonnten ihnen gern
Das Bleiben bey demn HERRN;

Wir wunſchten uns wohl gleiches Glucke;
Doch hegte da das Herz
Nicht den geringſten Schmertz:;

Wir blieben Freudenvoll zurücke.

ö.
Du giebſt ſehr gerne Proben auf,

Und zeigſt den Reichthum deiner Gnade,
Du fpoderſt den gehemmten Lauf,

Und hilfſt zu einem hohern Grade.
Ratur und Gnade wird vermengt;

Das Hertze bleibet heimlich kleben,
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Und wird wohl gar dahin gelenckt,
Daß wir, zum Theil, uns ſelber leben!

Die Treu' iſt aber groß;
Sie reißt uns fleißig loß,

Und bringet uns zu mehrerm Lichte,
Und macht auch, wie man ſieht,
Dadurch, daß ſie entzieht,

Des Feindes Liſt und Macht zunichte.
Es iſt doch deine Vater? Hand,

Die uns das Fileinod hat entriſſen,
Das hier in ſolchem Glantze ſtand,

Daran wir ſo gar viel vermiſſen.
Ratur, Vernunft, Mitleiden meint:

Du hatteſt es uns ſollen laſſen.
Nur, wem das Licht der Gnaden ſcheint,

Kan deine weiſe Fuhrung faſſen.
Die Glaubigen erfreut

ver Fleinodß Sigerheit.
Der Glaube ſieht es in der Crone,

Der Braut des holden Lamms, Sn
Des Seelen-Brautigams,

Und auch zugleich auf deſſen Throne. clnui.ar)

Wir wollen deinen weiſen Schluß,

O HERR! auch beym Verliehren, ehren,
und, ohne thranenden Verdruß,

Dein: Laß mich!ru w)alle folgſam horen.
Die theure Ghrafin lebt ja noch,

SJeElebt in mehr, als tauſend Hertzen:

Achl! aber man beklagt SJE doch!
JHR SiegsGeſchrey wehrt allen Schmertzen.

So geh' im xriede hin,
Getreue Gtollbergint

Gecront das Lamm dort zu erhohen.
Komml ſpricht Dein Seelen-Freund,
Du haſt genung geweint.

Geh' ein in Deines HERRENR Freude!
o—
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